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rıgenda: eın zweıter Satztehler: 155: Belohnung. Gestolpert bın ich LA ber eiınen
aufgeworfenen Problemknoten: 42°) über den Datz: die prıvatıo ON1 mache „geradezudas Wesen des Bösen AaU»S, Ja, 1st. Sinnbild seiner“. 'eıl verlangt wohl nach Verdeutli-
chung angesichts heutigen Unverständnisses:; aber 'eıl 204, 1L, „unserer“ 1ST (Gsen1-
1LV des Possessivums:; 438 sollte in der nächsten Auflage das „nıchtsdestotrotz“ VCI-
schwunden se1ın, uch der Kabarettisten-Ulk iınzwıschen O in den Duden
geschatft hat.)

Die wohlbedachte Auswahl überzeugt ebenso W1e dıe Erschließung der lexte bıs hın
den Antwortvorschlägen un! Hınweısen bzgl der Bearbeitungsfragen. Dem Verlag1sSt 1L1UT zuzustiımmen, WE das Arbeitsbuch „als Material eiınes anspruchsvollenEthikunterrichts WwW1e€e auch als Grundlage eines Selbststudiums“ anbietet. Nachdrück-

lıche Empfehlung. SPLETT

ÄWERINZEW, SERGEI, Dıie fremde Sprache se1 MLY une H ülle mıiıt einem Vorwort VO:
Rosemarıe Ziegler. Wıen Verlagshaus Pereprava 2005 206 S, ISBN 3-9501769-4-72
In der SowjJetunion galt die Weltanschauung des Marxısmus-Leniniısmus als unbe-

strıttenes Fundament der polıtischen Praxıs, ber uch der philosophischen Reflexion.
Vor allem die Geisteswissenschatten hatten sıch seınem Prımat beugen. Und ennoch
tanden sıch 1n dieser gleichgeschalteten Welt Gelehrte VO internationalem Rang: Philo-
logen, Hiıstorikern der Philosophien w1€e Michaıil Bachtin, Aaron Gurjewitsch,Alexandr Achiezer der Alekse) Losev Wal gelungen, sıch kraft ihrer Kenntnisse
Geltung verschaffen, wobei iıhre Lebenswege oft VO Verfolgung und zeıtwel-
lıger Lagerhaft überschattet wurden.

uch Serge) Averincev (1937-2004) zahlt jener zZe Rıege VO:  an
Wiıssenschaftlern, die sich eın unabhängiges Denken bewahren DEWUSSL hatten. Frei-
ıch akademische Karrıeren derartiger eıster außergewöhnlichen Bedingungenunterworten und nıcht zuletzt durch UNAaNSCMESSCHNC Zurücksetzung gekennzeichnet.
über Plutarch ab Als wıssenschaftlicher Mitarbeıiter konnte VO  } 1969 bıs 1997 In-

schloss seın Studium der klassıschen Philologie mıt eıner glänzenden Dıissertation

stitut für Weltliteratur der Akademıie der Wıssenschaften ın Moskau arbeiten. 1994 bıs
2003 WAar als Ordinarıius Instıitut für Slawiıstik der Universıtät Wıen tätıg.

Es 1st bezeichnenderweise uch eın Wıener Verlag, der erstmalıg 1n deutscher Spracheeıne Sammlung VO 15 Essays und Vortragen dieses Gelehrten vorlegt. Das Bdchn be-
legt die ungewöhnliche Bandbreite der Forschungsgebiete VO Ası der neben seiner Tä-
tigkeıit als Altphilologe, Kultur- un Religionswissenschaftler auch als UÜbersetzer und
O: als feinfühliger Dichter hervorgetreten 1St.

belegt 1n seınen tiefschürfenden Betrachtungen, die immer uch 1n den jeweıligenzeitgeschichtlichen Hıntergrund eingebettet sınd, seiınen Zugang Schriftstellerper-sönlichkeiten Ww1e Alexe] Tolsto1, Franz Katka der Osıp Mandelstam, dessen Werk
mıiıt dem deutschen Idyllendichter Ewald Christian VO Kleıst kontfrontiert. Eindrucks-
voll wiırd der deutsch-russische Konnex uch ın eıner Parallelstudie über Goethe und
Puschkin dargelegt.

Eınige kulturologische Wortmeldungen untersuchen dıe „Gegenwärtigen (se1isteströ-
IMNMUNSCH in Rufsland“, die „Humorlosigkeit des Zeıtgeistes“ der greifen mıiıt dem Be1-
trag „Zum roblem der Globalisierung“ unmıiıttelbar aktuelle Fragestellungen auf.

Ausführlich wıdmet sich 1n den übrigen Beıiträgen 1m weıtesten Sınne dessen, w as
INa 1m Westen den „christlichen Osten“ nn} Der Bogen SPaNnt sıch dabei über dıe
Anfänge A Das Neue Testament und die hellenistischen Liıteraturgattungen“ der „Dıie
Idee des »Imperium Sacrum« 1n Byzanz und Russland: Kontinuität un! Evolution“
bıs hın persönlichen Erlebnissen 1n der Sowjetzeıt. In seınem Vortrag „Die Solidarität
1n dem vertemten CG,oöftt“ möchte ausdrücklich seıne Erfahrungen „als Mahnung für
Gegenwart und Zukuntt“ verstanden wI1ssen.

A: der sıch ZUur russıschen Orthodoxie bekennt, berichtet 1n seinem Beıitrag CSUS in
der orthodoxen Christenheit“ ber orthodoxe theologische Hauptbegriffe un zeıgtBeıspiel der Namensphilosophie prinzıpielle Unterschiede zwischen Asketentum und
Theologie auf. uch die Skızze „Vom Wesen der Ikone  CC belegt exemplarısch A.s unNngec-
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wöhnliche Fähigkeıt, ja Gabe, angereichert VO einem geradezu bedrückenden Wıssen
eiınem interessierten Publikum hochkomplexe Vorgänge 1n bekömmlicher Dosıs vermıt-
teln können.

SO weltoftfen unı aufgeschlossen gegenüber remden Ideen ist, ungetrübt bleibt
se1n Blick aut wesentliche Eigenheıiten. Im Beıtrag A1Jas Heılige als Aufgabe für efle-
102 und Erlebnis 1mM Ontext der Polarität VO »Omnipräsenz« und »Realpräsenz«
skızzıert eıne binäre spannungsgeladene religionsgeschichtliche Entwicklung. Der
Tradıition einer Versprachlichung ber die Allgegenwart (Gsottes 1n Exegese, Predigt und
Diskurs stand ımmer uch eine CENIHEZSCENSESELIZLE Kultur gegenüber: „Dıie Kultur des
Schweigens und der Ikone entspricht etzten Endes der Erfahrung der okalen Realprä-
SCIHZ (sottes.“ In diesem Zusammenhang tührt uch die turchtbare Verfolgung der
Religion durch die antı-theistischen Bolschewiki auf: „Eın katholischer Pfaffe padre)
und eın orthodoxer Pope enttesseln Aftekte, die keıin protestantischer Pastor C111 WOC-
cken imstande 1St.  « Die Erklärung dieser Atfekte siedelt nıcht auf eiıner sozlalpsycho-
logischen Oberfläche A sondern sucht S1e 1n der mystischen Aüra: „1m Geruch der
Weıhe, des Sakramentalen“. Und unmissverständlich bleibt A.s Schlussfolgerung dieser
Untersuchung: „Religion hne Mysteriıum, hne Sakrament 1St CELWAS, W as den (Gesetzen
des menschlichen geistig-leiblichen Se1ns widerspricht.“

A’ der sıch als „aufgeklärten Konservatıven“ bezeichnete, hat dıe Schrecken eıner
talıtären Ideologie erlebt und überstanden. Dıie lıberalen Demokratien des Westens mit
Diktaturen gleichzusetzen kam ıhm nıcht 1n den Sınn, unı dennoch vermochte CD,
auch Defizite und Fehlentwicklungen 1ın den „offenen Gesellschaften“ nıcht auszublen-
den. Ofrt scheinen se1ıne Vorlieben zwıschen einem unreflektierten Irrationalismus einer-
se1ıts un! einer kalten Aufklärung andererseıts angesiedelt.

Es 1st ein ukrainıscher Verlag, der se1it einıgen Jahren Zug Zug die gesammelten
Werke As 1ın SOTSSaI autbereiteten Bdn herausgibt. Dass A.s Schritten 1m heutigen
Russland auimerksam rezıplert werden, stimmt hoffnungsvoll. STREBEL

INN FÜR UNGERECHTIGKEIT. Ethische Argumentationen 1m globalen Ontext. Heraus-
gegeben VO Tan Kaplow und Christoph Lienkamp (Interdiszıplinäre Studıien
Recht und Staat; Band 38) Baden-Baden: Nomos 2005 228 S) ISBN 3-8329-1369-6
Arıstoteles beginnt seıne Ausführungen Zur Gerechtigkeit 1m üunften Buch der Nıko-

machischen Ethik mMI1t Unterscheidungen um Begriff der Ungerechtigkeıit. Ofttensicht-
ıch 1St Iso erlittenes Unrecht der Sıtz 1m Leben für die Frage nach der Gerechtigkeıt. In
der gegenwärtigen Diskussion sınd VOT allem die Arbeıiten VO Judith Shklar, die nach
dem Rawls’schen Gerechtigkeitssinn aut den „5ınn für Ungerechtigkeıt“ hingewiesenhaben. Der vorliegende geht zurück auf eın Forschungsprojekt des Forschungsinsti-
LUts für Philosophie Hannover und des Instıtuts für Christliche Sozialwissenschaften
der Uniıversıität Münster. Dıie ersten sıeben Beıträge versuchen, auf einer eher philoso-phischen Ebene den Begriff des Sınns für Ungerechtigkeit klären; dıe tolgenden fünt
befassen sıch mıt Anwendungsfragen.

Welche Akzente der Inn für Ungerechtigkeit 1n der durch Rawls’ Theo-
rıe der Gerechtigkeit bestimmten Debatte? Das Verlangen nach Gerechtigkeit 1st a-logisch aus der Erfahrung der Ungerechtigkeit erklären. ber wenıg Ungerechtig-eıt auf das Fehlen VO Gerechtigkeit reduziert werden kann, wenıg reduziert
Gerechtigkeit sıch aut die Abwesenheıt VO Ungerechtigkeıit. Dıie Erfahrung VO Unge-rechtigkeit machen WI1r uch dann, Wenn WIr nıcht angeben können, welche Gerechtig-keit 1er tehlt, und Gerechtigkeit enthält auch posıtıve Momente. Dıi1e Ungerechtig-eıt ann 1ın der Gerechtigkeit nıcht aufgehoben werden, enn uch 1n eıner iıdealen
Gerechtigkeit väbe Ungerechtigkeıit (Burkhard Liebsch) Wıe 1sSt 1im ınn für Unge-rechtigkeit der Terminus «  „Sınn verstehen? Es handelt sıch nıcht eın zusätzliches
Vermögen der menschlichen Erkenntnis, sondern ıne Fähigkeıit der praktischenVernuntft (Tan Kaplow) Der 1nn für Ungerechtigkeıt, das zeıgen die vergleichende Mo-
ralpsychologie un die interkulturelle Politik- un! Sozialwissenschaft, 1St eın unıver-
sales Phänomen. bır 1St die Antwort auf die Erfahrung VO Leıid, das die Menschen als
Unrecht wahrnehmen und auf das s1ie emotıonal mıt Emporung, Zorn B reagleren
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